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Deutſcher Reichstag.
81. Sitzung, Mittwoch, den 24. April, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſche: Reichskanzler Graf v. Bülow, Freiherr
v. Richthofen.

Zunächſt wird in dritter Beratung der Zuſatzantrag zu dem
Auslieferungsvertrage zwiſchen dem Reiche und Belgien ohne
Debatte angenommen. Ebenſo in der Geſamtabſtimmung gegen
die Stimmen der Sozialdemokraten.

Es folgt die erſte Beratung des Entwurfs eines Geſetzes betr.
die Uebernahme einer Garantie des Reiches in Bezug
anf eine Eiſenbahn von Dar es Salagam nach Mrogoro.
Durch den Geſetzentwurf übernimmt das Reich die Garantie

für eine dreiprozentige Verzinſung des Anlagekapitals bis zur
Höhe von 24 Millionen Mark.
Reichskanzler Graf Bülow: Die verbündeten Regierungenſind der Anſicht, daß es erſt in zweiter Linie darauf ankommt,

ob die Bahn von Dar es Salaam aus Reichsmitteln oder mit
Hilfe des Privatkapitals gebaut wird und daß es ſich heute nur
darum handelt, daß die Bahn überhaupt gebaut wird. Der
wirtſchaftlichen Erſchließung von Deutſch- Oſtafrika ſteht der
völlige Mangel an Verkehrsmitteln hemmend im Wege. Mit
dem Bau von Eiſenbahnen iſt auch das einzige Mittel gegeben,
das Schutzgebiet finanziell auf eigene Füße zu ſtellen. Dazu
kommt, daß wenn an Stelle des bisherigen Trägerſyſtems keinkonkagereugſähiges Verkehrsmittel tritt, der Handel der See-

diſtrikte, der bisher ſeinen Weg durch DeutſchOſtafrika nimmt,
auf die engliſche Ugandabahn im Norden und nach dem Süden
abgelenkt wird. Für die Notwendigkeit der Bahn von Dar es
Salaam nach Mrogoro können ſich die verbündeten Regierungen
auf die Autorität aller Kenner des Landes berufen, auch der-
enigen welche ſich gegen weitergehende Bahnprojekte aus-
prechen.

Der Bau der nur 230 Kilometer langen Strecke von Dar es
Salaam nach Mrogoro wird außerdem eine Klärung der noch
jetzt beſtrittenen Frage der Rentabililtät des Bahnbaues in den
Schutzgebieten und ob die Bahnen ſpäter einmal weiter zu
ſapren ſein werden, herbeiführen. Jch betone aber, daß das
hohe Haus mit der Annahme der Vorlage keine andere Ver-
bindlichkeit übernimmt, als die in der Vorlage ausgedrückten.
Die verbündeten Regierungen hoffen, daß der Reichstag durch
Annahme der Vorlage die wirtſchaftliche Entwickelung von
DeutſchOſtafrika ſicher ſtellen wird. (Vereinzeltes Bravo!)

Abg. Richter (Freiſ. Vp.
Der Reichskanzler ſprach von der wirtſchaftlichen Erſchließung

von Deutſch- Oſtafrika durch Verkehrseinrichtungen. Ob eine
ſolche einzelne Strecke von 230 Kilometern in einem Lande ge-
baut wird, das doppelt ſo groß iſt wie Deutſchland, entſcheidet
doch höchſtens über die wirtſchaftliche Erſchließung des Striches,
durch den die Eiſenbahn geht. Mir iſt eine ſo ſonderbare Zu-
mutung wie dieſer Geſetzentwurf überhaupt noch nicht vor
gekommen. Das Haus hat es abgelehnt, die Bahn auf eigene
Rechnung zu führen, weil ihm die Opfer zu groß erſchienen im
Verhältnis zu den Ausſichten auf Rentabilität, und nun kommt
eine Vorlage an den Reichstag, die nicht weniger Opfer ver
langt für den Bahnbau, ſondern umgekehrt größere. Wenn
jemand, der gegen die erſte Vorlage geſtimmt hat, jetzt für denSarehecutwur eintritt, ſo wäre das nur eine Form, mit der
man eine Wandlung in den Anſichten maskiert, die ſich nicht
aus der Sache ſelbſt erklären würden, ſondern nur aus gewiſſen
höheren politiſchen Rückſichten taktiſcher Art, indeſſen dazu iſt
doch das Opfer zu groß.

eder verb.
Der Willionenbauer.

Roman von Mar Kretzer.
„Heda, Kutſcher!“ Eine offene Droſchke erſter Klaſſe rollte

vorüber. Der Angerufene zog die Leine und lenkte langſam
herum. Jn dieſem Augenblick trat ein Dragoner Offizier der
den Mantelkragen weit in die Höhe geſchlagen, die Hände in
den Paletottaſchen vergraben hatte, und den Säbel klirrend
hinter ſich her ſchleifte, auf Hugo zu.

„'n Abend Heckenſtett. Wie geht's Wohin ſo eilig brachte
er etwas ſchnarrend hervor, da er die Bernſteinſpitze mit der
Zigarette zwiſchen den Zähnen hielt. b

„Ah Lettow. Guten Abend Entſchuldigen Sie nur, ich
muß eiligſt nach Hauſe,“ erwiderte er zerſtreut, reichte ihm die
Hand und wollte zur Droſchke.

„Mit Extrapoſt Aber einen Augenblick werden Sie doch
noch ſchnarrte Lettow weiter und hielt ihn zurück „Was
ſagen Sie denn zu Sirba Fatale Geſchichte. was z Und
da Heckenſtett ihn erſtaunt anblickte, fuhr er fort. Wien noch
nicht? Heute früh Knall und Fall ausgerückt. Alles unter der
Hand verkauft. Der Kerl hat ſich als gemeiner g yſtapter
entpuppt. War früher Graveur oder ſo etwas ähnliches. Da-
her wohl auch ſein Grafentitel. Guter Witz was Heißt
natürlich gar nicht Sirba Die öſtreichiſche Polizei ſoll ihn
ſchon längſt geſucht haben. Nette Beſchexung für uns, was
Können uys gegenſeitig kondolieren. Jetzt wundert en mich
nicht, weshalb wir immer Pech gehabt haben. Feine Mat
übrigens, dieſer Kerl. Hätte bei Hofe täuſchen „Znnen. Na,
Schwamm drüber. Jch denke, man ſchweigt. Vas iſt das
Vveſte Aber ich ſehe, Sie ſtehen wie auf Kohlen. Ein ander
mal mehr Laſſen Sie ſich doch einmal beim Pſchorr ſehen.
Er reichte ihm die Hand und ging r g die er u

Hugo war ſtarr. Das war eine Ueberraſchung, Die ererwartet hatte Und bei dieſem Menſchen hatte er Tauſende
gelaſſen. Das Vernommene ſchwirrte ihm im Kopfe, 37
druck folgte dem andern. Dann wurde wieder alles ver 3
durch den Gedanken an ſeine Frau, der jetzt doppelt lebendig
in ihm wurde.
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Es iſt doch nicht wie bei der Hohkönigsburg. Wir ſind
Gegner der Kolonialerwerbungen geweſen, aber wir können
uns doch den Konſequenzen nicht verſchließen. Würde eine Ge-
ſellſchaft die Eiſenbahn bauen gegen Zuſicherung großer Landes-
abtretungen, dann würde ich keinen Anſtand nehmen, dieſen
Vertrag zu bewilligen. Aber hier liegt es doch ganz anders.
Für 4 Jahre wird eine Zinsgarantie von 4 Proz. übernommen,
dann für 87 Jahre für 3 Proz., und nach 9! Jahren geht dann
die Bahn in das alleinige Eigentum des Reiches über. Die
Aktionäre haben überhaupt kein Riſiko zu tragen. Man ſagt,
die Geſellſchaft baut billiger, aber hier iſt das Gegenteil be-
wieſen. Das Budgetrecht des Reichstages wird durch Be-
willigung dieſer 24 Millionen vollkommen ausgeſchaltet. Die
ausgeloſten Anteile ſollen am Gewinn beteiligt werden. Mit
der Prämienanleihe-Wirtſchaft will man offenbar die kleinen
Leute heranziehen, weil die großen nichts riskieren und die
kleinen keine Ueberſicht und kein Verſtändnis haben. (Sehr
richtig! links.) Man ſollte ſich doch hüten, weite Volkskreiſe
daran zu gewöhnen, daß ſie ihr Geld in Dinge ſtecken, die ſie
nicht überſehen können.

Der Vertrag hat der Kommiſſion ſchon vorgelegen und ſie
hat ſich in ihrer Mehrheit ſchon gegen dieſen Vertrag ausge
ſprochen. Aus dem Jnnern von Afrika kommt in der Haupt
ſache Elfenbein und Kautſchuk und bei ſo wertvollen Waren
kommt die geringe Frachterſparnis durch die Bahn kaum in
Betracht. Jn der Denkſchrift zum Etat wurde uns geſagt,
Stichbahnen nützen uns nichts, wir müſſen eine Zentralbahn
haben, heute heißt es, es handelt ſich nur um den Bau der
Strecke von Dar es Salgam bis Mrogoro. Wem ſollen wir
nun glauben Dem Reichskanzler vom April oder dem, der
im vorigen Jahre jene Denkſchrift mit ſeinem Namen und
ſeiner Autorität gedeckt hat. Wir laſſen uns aber nicht in den
April ſchicken. Heiterkeit. Was man uns über die voraus-
ſichtliche Rentabilität der Bahn erzählt, iſt nichts als Konzert-
malerei. Wo nichts iſt, kann auch die Eiſenbahn nicht aus ſich
heraus etwas ſchaffen. (Sehr richtig! links.) Bei der ſchlechten
Finanzlage des Reiches iſt die Zeit für ſolche Projekte am
wenigſten geeignet. Da bleibt uns nichts ührig als die Pump-
wirtſchaft, Pumpwirtſchaft zu gunſten von Oſtafrika. Jch bin
ſehr geſrannt, wie die konſervative Partei ſich verhalten wird.
Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe ſtudiert ſie mit unglaub-
licher Gründlichkeit die finanziellen Vorbedingungen für den
Kanal (Heiterkeit), jetzt heißt es aber bald nicht mehr Deutſch-
land, Deutſchland über alles, ſondern Afrika, Afrika über alles.
(Heiterk. und Beifall links.)

Abg. v. Waldow und Reitzenſtein (konſ.): Wir begrüßen
in dieſem Eiſenbahnbau den Verſuch, das wirtſchaftliche Leben
in unſeren Kolonien zu heben, damit uns unſere Schutzgebiete
nicht alljährlich große Summen koſten. Unter Hinweis auf die
Kanalangelegenheit fragt uns Herr Richter, ob wir die Vorlage
auch finanziell genan geprüft hätten. Das glaube ich beweiſen
zu können. Wenn wir auch prinzipiell mit dem Bahnbau ein
verſtanden ſind, ſo haben wir doch im einzelnen weitgehende
Bedenken gegen den Entwurf. Es muß die Gewinn und die
Riſikobeteiligung geändert wird. Mit Rückſicht auf das Riſiko
des Reiches muß ihm im Vertrage das Recht eingeräumt wer
den, nach 15 Jahren die Bahn käuſlich in Beſitz zu nehmen.
Zu erörtern bleibt namentlich, was geſchehen ſoll, wenn die
Geſellſchaft vor Beendigung des Baues bankrott werden
ſollte. Jch beantrage die Ueberweiſung der Vorlage an die
Budgetkommiſſion.

Abg. Müller- Fulda (Ztr.): Es handelt ſich um die Frage,
ob überhaupt Kolonialbahnen gebaut werden ſollen. Die Mei
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„Kutſcher, fahren Sie zu, es giebt ein Trinkgeld,“ rief er,
nachdem er Straße und Haus genannt hatte. Dann, als der
Wagen mit außergewöhnlicher Schnelligkeit über das Pflaſter
rollte, mußte er an Sirba denken. „Die Geſchichte iſt einfach
toll,“ ſprach er vor ſich hin. Es fiel ihm ein, was ſein Diener
über den Spieler berichtet hatte dann rief er ſich den Anblick,
der ihm bei ſeinem Nachmittagsbeſuche in der Kanonierſtraſße
geworden war, ins Gedächtnis zurück. Das alles geſtaltete
ſich vor ſeinem Geiſte zu einem abenteuerlichen Bilde, über
deſſen Wahrheit er erſchreckte, deſſen Echtheit ihm aber völlig
einleuchtete. „Man müßte ſich ſelbſt ohrfeigen,“ ſprach er
weiter. „So einfältig zu ſein! Wiederholt ſchüttelte er
den Kopf er konnte die Wendung dieſer Dinge noch nicht be-
greifen. Schließlich wurde er von einer tiefen Scham erfaßt,
die ihm das Blut nach dem Geſicht trieb. Hatte ſein Vater
nicht recht? Vertrug ſich das alles mit dem Ehrgefühl eines
anſtändigen Menſchen Ja, es mußte anders werden! Er
verſuchte ſich einzureden, daß alles nur Verirrung geweſen ſei,
die ihn auf Abwege geführt habe, und daß es noch Zeit ſei,
ſich von ſeinen Fehlern zu befreien. Hunderttauſend andere
hätten ihn um ſein ſorgenloſes Leben beneidet, und er hatte es
bis heute nicht zu würdigen verſtanden. Die Sehnſucht nach
Thätigkeit erwachte in ihm. Sie allein konnte im ſtande ſein,
ſeinen Charakter zu befeſtigen. Alles das ſtürmte auf ihn ein,
während Häuſer und Menſchen mit Geſchwindigkeit an ihm
vorüberzogen. Er befand ſich wie in einem Taumel, in dem er
ſich losgelöſt von der Wirklichkeit fühlte nur ein brennendes
Stechen im Kopfe erinnerte ihn an ſein Daſein. Schließlich
kam er ſich wie ein Kranker vor, der der Ruhe bedürfe.
Während dieſer Gedankenſprünge glaubte er wieder die letzten
Worte ſeines Vaters zu vernehmen. „Es ſind ſechs Schuſſe,
falls einer fehl gehen ſollte. Er holte lang und tief Atem,
wie jemand, der aus einem entſetzlichen Alp erwacht.
Jn dieſem Augenblick hielt mit einem Ruck der Wagen. Er
ſprang hinaus, bezahlte und eilte ſofort ins Haus und die
Treppe hinauf.

Jean war ſehr erſtaunt, als er ſeinen Herrn ſo unerwartet
zurückkehren ſah. „Haben der Baron etwas vergeſſen

„Jſt noch Licht im Arbeitszimmer Nein Dann ſchnell
ber Sie nur.“ Mit einer Handbewegung wehrte er ihn ab
W tledigte ſich ſelbſt des Mantels, während Jean ſich ſchnell
entfernte.
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nungsverſchiedenheit iſt aber nur entſtanden, weil dieſer Bau
von außerordentlicher Wichtigkeit iſt. Die Bahn iſt offiziell als
erſter Schritt zu der großen Zentralbahn bezeichnet worden.
Jm vorigen Jahre hat die Budgetkommiſſion die Koſten für
die Vorarbeiten abgelehnt, und in einer Reſolution, der der
Reichstag ſpäter zuſtimmte, den Bau der Bahn durch eine Ge-
ſellſchaft unter Zinsgarantie empfohlen. Jch bin aber erſtaunt,
daß man ihn zunächſt auf 15 Millionen veranſchlagte und jetzt
24 Millionen fordert. Es fehlen aber jede genaueren Koſten-
anſchläge, die Ziffern ſind durchaus proviſoriſch. Wenn man
im Jnlande Bahnen baut, dann wird ſehr ſorgfältig kalkuliert.

Allmählich iſt man dahin gekommen, daß im Jnlande, wo
doch das Bedürfnis ein ſehr großes iſt, mit dem Bahnbau
ſehr langſam vorgegangen wird. Sehr richtig! rechts.) Für
Oſtafrika aber, wo überhaupt nichts vorhanden iſt (Heiterkeit),
ſoll ſofort gebaut werden. Wenn die Regierung die Bahn
ernſtlich will, dann ſoll ſie uns zunächſt einen ordentlichen
Koſtenaufſchlag geben. Wie ſteht eine ſolche Vorlage überhaupt
zu unſeren Finanzverhältniſſen Richter hat ganz recht, unſert
Finanzlage iſt ganz traurig. Es iſt ein vffenes Geheimnis
daß noch ein zweites Bankkonſortium ſich bereite rklärt hat, die
ſelbe Sache auf günſtiger Grundlage für 20 Millionen Mark
zu übernehmen. Das Kolonialamt glaubt aber auf Grund
eines früheren Vertrages von 1897 dem erſten Konſortium die
Priorität laſſen zu müſſen. Wenn ein Vertrag zu wirklich an-
gemeſſenen Bedingungen abgeſchloſſen wird, ſo wird ihn der
Reichstag auch annehmen, denn das gebe ich durchaus zu, daß
ohne Eiſenbahnen in Oſtafrika überhaupt nichts zu machen iſt.
(Bravo! im Zentrum.)

Abg. Bebel (Soz.):
Jch halte es für unmöglich, daß man einer Geſellſchaft, dieeinen höheren Koſtenaufſchlag macht, den Zuſchlag giebt, weil

man glaubt, aus irgend welchen Gründen von früher her ver-
pflichtet zu ſein. Hier kann nur das Reichsintereſſe entſcheidend
ſein. Wir müſſen verlangen, daß von maßgebender Seite
Auskunft über die Sache erteilt wird. Daß ſich heute der
Reichskanzler ſelbſt für eine derartige Kolonialfrage ins Zeulegt es iſt das erſte Mal ſeit Caprivis Zeiten bewe
mir, daß man an entſcheidender Stelle ein großes Gewicht da-
rauf legt, daß der Reichstag dieſem Vertrag ſeine Zuſtimmung
giebt. Das erklärt auch die Haltung des Herrn von Waldow.
Je widerſpenſtiger ſich die Herren in der Kanalvorlage ver-
halten, deſto angenehmer wollen ſie ſich hier zeigen. Die
Bahn in Oſtafrika macht ihnen ja auch keine Konkurrenz, wie
der Kanal! Jn einer Beziehung hat ſich die heutige Verhand-
lung von der vorjährigen unterſchieden. Damals beſtritt der
Kolonialdirektor von Buchka entſchieden, daß man den Bau
einer Zentralbahn beabſichtige. Aus den heutigen Worten des
Reichskanzlers geht aber gerade hervor, daß im Hintergrunde
dieſer Pläne die große Zentralbahn ſteht.

Genau die Gründe, die Herr v. Waldow für den jetzigen
Bahnbau bis Mrogoro anführte, müſſen ſie auch ſpäter beſtim-
men, die Bahn zu den innerafrikaniſchen Seen zu verlängern.Genau ſo wie bei der Uſambarabahn eine Fortſetzung gekom-
men iſt, trotzdem wir bis heute vergeblich auf eine Rentabilität ge-
wartet haben, ſo wird es auch hier gehen. Es iſt ein ſtarkes
Stück, daß hier ein Koſtenanſchlag auf 24 Millionen gemacht
wird, während das Reich in der Lage ſein will, die betreffende
Strecke für 15 Millionen zu bauen. Die Beſtimmung, daß die
Geſellſchaft das Recht haben ſoll, für volle zehn Jahre die Höhe
der Perſonen und Gütertarife ohne ſtaatliche Einwi igung feſt
zuſtellen, wird in hohem Grade das Reich belaſten, denn dieſes
wird vor allem die Bahn für ſeine Zwecke benutzen. Einen

Dann befand er ſich in ſeinem Zimmer. Jean ſtand er
wartungsvoll an der Thür. „Sie können gehen.“ Er war
allein, ſtürzte nach dem Rauchtiſch, ſuchte überall, ohne der
Revolver zu finden. Dann bildete er ſich ein, er könnte ihn
verwahrt haben, ohne es genan zu wiſſen. Er ſchloß ſämtliche
Fächer des Schreibtiſches auf, ſuchte aufs neue, den Schweif
auf der Stirn, ohne Beruhigung zu erlangen. Es blieb nur
die eine Annahme übrig: ſeine Frau hatte die Waffe gefunden
und ſie irgendwo beiſeite gelegt. Er ging nach hinten, fand
alles leer und erfuhr durch Bertha, daß ſeine Frau ausgegangen
ſei. Er ſtutzte. Zu ihren Eltern Das wäre doch ſonderbar,
nachdem ſie am Nachmittag erſt dort geweſen war. wollte
ſich vor dem Mädchen keine Blöße geben, that ſo, als wüßte
er darum, und begab ſich wieder ins Arbeitszimmer.

Einige Augenblicke blieb er ſinnend ſtehen, dann klingelte er.
„Jean, ich bin in großer Unruhe,“ begann er, während er ſich
mit einigen Papieren auf dem Schreibtiſch beſchäftigte, um nicht
erregt zu erſcheinen, ich vergaß meinen Revolver fortzu
ſchließen er war geladen. Haben Sie ihn vielleicht
um Unglück zu verhüten

„Die gnädige Frau hat ihn an ſich genommen. Sie ließ ſeh
ſogar den Mechanismus von mir erklären. Der Vorſicht halber
nahm ich die Patronen heraus.“

Beſtellen Sie Thee und„Das war recht von Jhnen
etwas kalten Aufſchnitt für mich.

Jean ging auf ſeinem Geſichte war große Bedenklichkeit
ausgeprägt, die für das Erſtaunen ſprach, in welches ihn die
Vorgänge des Abends verſetzt hatten. 3

Hugo atmete auf. Plötzlich fiel ſein Blick auf etwas, was
unter einem Zeitungsblatt in einem offenen Fache des Schreib-
tiſches hervorragte und was ihm fremd erſchien. Er griff dar-
nach und langte die vier Patronen hervor, die ſeine Frau dort
hin gelegt hatte. Er ſuchte nach den andern beiden, ohne ſie
zu finden. Merkwürdig, dachte er, es kann ſich doch niemand
daran bereichert haben. Aber vielleicht hatte ſein Vater ſich ge
irrt, vielleicht waren einige Läufe leer geblieben.

(Fortſetzung folgt.)

eiteres.
Der kranke Trinker. Arzt: „Jhr Mann klagt viel über

Dann 2“ Frau: „Nee, Herr Doktor über den freut er ſich
nur

e



h S den Bärenantellr Pahn Zrr wie an
andes r ſei. Man hoffe, daß die Kolonie ſich mit der
it vom Mutterlande unabhängig machen werde. Wenn daschtig wäre, wäre es natürlich Spricht das Projekt zurückzu

weiſen. Warum aber übernehmen denn die begeiſterten Ko
lonialſchwärmer, die gewi z Einfluß auf die Vorlage gel.
Se acht haben mi elbſt die Zinsgarantie für den

nbau.Daß die Herren das nicht thun, iſt für mich der deutlichſte
S 8, daß ſie das ſelbſt nicht glauben, was ſie in ihren

roſchüren ſchreiben. So hat Herr Elpong, der drei Jahre
lang in DeutſchOſtafrika thätig geweſen iſt, in der Gegend nur

lend und Mangel an Lebensmitteln gefunden. Jn einer ſol
en Gegend eine Bahn u bauen, iſt ein rade abenteuer

liches Unternehmen. Die Kolonialenthuſiaſten, die dem deut
ſchen Volke die Dinge in ſo ſchönen Farben malen r ſehen.
wie ſie den Bahnbau ſelbſt zu ſtande bringen. Beifall bei den
Sozialdemokraten.)

Kolonialdirektor Dr. Stübel: Was die Angabe des Herrn
Dr. Müller-Fulda anlangt, daß ein zweites Konſortium den
Bahnbau für 20 Millionen Mark übernehmen wolle, ſo bemerke
ich, daß die Vorlage bereits den geſetzgebenden Körperſchaften
a als mir die Mitteilung gemacht wurde, daß ein anderesniſhnditat ſich ebenfalls bemühe, das Geſchäft mit der Re

gierung zu machen. Jch habe mich ſofort an die Herren ge
wandt, aber meine Bemühungen, die Herren zu einer Offerte
u veranlaſſen, waren fruchtlos. Das Kolonialamt mußte
hnen alſo den erſten Vertrag vorlegen, der jedenfalls eine
rundlage zu parlamentariſchen Verhandlungen bildet. Jch

muß übrigens betonen, daß die Banken ſich nicht von den Ausſichten aufGewinn haben leiten laſſen, ſondern ausſchließlich von der

ſelbſtloſen Abſicht, an einer nationalen Arbeit teilzunehmen.
Gachen links.) Der Bahnbau iſt eine Lebensfrage für die Ko-
lonien und liegt auch im Jntereſſe der deutſchen Steuerzahler.
Jnsbeſondere der Reistransport wird der Bahn größere Ein-
nahmen ſichern.

Abg. Dr. Hafſe (natl.): Die Bahn von Dar es Salagam nach
ogoro iſt unbedingt notwendig zur wirtſchaftlichen Erſchließ-

ung des Schutzgebietes. Wir werden mit einer viel kleinerenSchubtrupre auskommen, wenn wir in der Lage ſind, ſie jeder-

eit mit Hilfe der Eiſenbahn dorthin zu ſchaffen, wo ſie ge-rauch wird. Die Ausführungen des Herrn Richter über die
Ausſichtsloſigkeit der zu erbauenden Bahn erinnern mich leb-
haft an die Reden, die in den 30er Jahren gehalten wurden,
als es galt, die erſte Eiſenbahn zu bauen. Die Möglichkeit,
aus dem Lande etwas herauszuholen, iſt naturwiſſenſchaftlich
egeben. Eile thut not mit Rückſicht auf die Konkurrenz derEngländer Für die Ausführung des Projekts durch die Pri-

vatinduſtrie ſprechen ſachliche Gründe. Der Vertrag mit der
Geſellſchaft muß ſo geändert werden, daß dem Reich das An-
kaufsrecht eingeräumt wird. Auch ſonſt teile ich zum Teil die
Bedenken des Herrn von Waldow. Soweit Kamerun in Frage
kommt, bin ich ein Gegner der Großfkonzeſſionen. Jch bitte
Sie, Jhre Vertreter in der Budgetkommiſſion mit dem Man-
dat auszurüſten, unter allen Umſtänden etwas Brauchbares zu
ſtande zu bringen. (Bravo! b. d. Ntl

Abg. Dr. Arendt (Rp.): Auch ich habe im einzelnen an der
Vorlage vieles auszuſetzen, hoffe aber, daß in der Kommiſſion
eine Löſung der Frage gefunden wird. Der Kolonialdireftor
ſagte, die Banken haben das Geſchäft nur aus Patriotismus
gemacht. Wir verlangen das gar nicht. Daß Gewinn in Rech-
nung geſetzt wird, beweiſt ſchon der Umſtand, daß ein anderes
Konſortium dafür hält, daß die Bahn billiger zu bauen iſt.
Für den Bahnbau ſelbſt treten alle Kenner der Kolonien ein.
Mit der Zentralbahn hat der in Frage ſtehende Bau nichts zu
thun. Es iſt auch nicht richtig, wie Herr Bebel behauptet, daß
bie Kolonialenthuſiaſten nicht ſelbſt in die Taſche gegriffen
haben. Sie haben mit ihrem Gelde die heutige koloniale Ent-
wickelung vorbereitet. Herr Richter meinte, man könne nicht
von einer Erſchließung des Landes ſprechen, wo es ſich um eine
Bahn für eine ſo kleine Strecke handele. Aber man muß doch
an einem Ende einmal anfangen, und aus dem Anfang kann
ich ein ganzes Eiſenbahnſyſtem entwickeln, das über das ganzeand geht tHerr Richter meint, wer A ſagt, müſſe auch B
ſagen. Ob aber ſpäter eine Zentralbahn gebaut werden wird,
wird von der Rentabilität der jetzt zu bauenden Bahn abhän-
gen. Die Uſambarabahn hat eine erſtaunliche Hebung der
wirtſchaftlichen Verhältniſſe jener Gegend zur Folge gehabt.
Alſo von Konzertmalerei unſererſeits kann keine Rede ſein, eher
malt Herr Richter zu düſter. Die Ablehnung dieſer Vorlage
wäre ein ebenſo ſchwerer Fehler wie die frühere Ablehnung der
Samaovorlage. Jch bitte Sie, die Vorlage der Budgetkom-
miſſion zu überweiſen.

Abg. Dr. v. Siemens (Freiſ. Vereinig.):
Ein Teil meiner Fraktionsgenoſſen verſprechen ſich von dem

Bau der Bahn keine Vorteile für die wirtſchaftliche Entwicke-
lung Deutſch- Oſtafrikas und halten es nicht für richtig, daß das
Reich das Riſiko für den Bahnbau übernimmt. Ich perſönlich
ſtehe auf einem anderen Standpunkt. Ich trete allerdings, wie
Herr Bebel ſagt, mit einem gewiſſen Fanatismus für die Zen-
tralbahn ein, während ja das Kolonialamt nur für die Stich-
bahn eintritt. (Abg. Singer: Nur zur Zeit!) Was die Vor-
lage ſelbſt anlangt, ſo hat Herr Müller-Fulda von dem Ver-
trage aus dem Jahre 1895 ſchon geſprochen. Damals wurde
vereinbart, daß die Oſtafrikaniſche Geſellſchaft und die Deutſche
Bank 300 000 M. für den Bahnbau aufbringen ſollten und der
Deutſchen Bank ein Vorzugsrecht eingeräumt bei Bildung eines

rivat-Konſortiums zur Aufbringung der erforderlichen Mittel.
m vorigen gar nun, als das Geld für die Unterſuchung

der ganzen Bahnſtrecke der Regierung vom Reichstage ver-
weigert wurde, wurde ich gebeten, dieſes Bankkonſortium zu-
ſammen zu ſuchen. Für die Vorarbeiten waren 147 000 M. aus-
egeben, und mit dieſer Summe waren 56 Kilometer zur Auf-t ung eines Bahnprojektes genügend unterſucht worden. Für

ie übrige Strecke von 180 Kilometer lagen noch keine Unter-
pu ungen vor, und das Bankkonſortium mußte daher ausmachen,
aß der Regierung das Riſiko überlaſſen werde. Andere Vor-

teile als die gewöhnlichen bankmäßigen, omguſſien e Pogite
ſind in dem Vertrage nicht gewährt. Es fragt ſich, welche Vor-
teile hat die Regierung bei dieſem Vertrage? Wenn ſie für
ihr eigenes Geld die Bahn bauen würde, würde ſie nach heu
tigem Zinsfuß 3 Proz. zahlen müſſen. Durch den Vertrag
erreicht ſie eine Ermäßigung des Zinsfußes auf 3“10 Proz. und
zugleich Amortiſation des Kapitals. Außerdem hat der Ver
trag den Vorteil, daß eine Reihe von Leuten, die bisher für
die Kolonie zu intereſſieren außerordentlich ſchwer waren, heran-
ezogen werden.2 de anderen Länder in der Welt reißen ſich darum, die noch

vorhandenen Gebiete mit Beſchlag zu belegen. Da dürfen wir
nicht, wie der Poet bei Schiller, warten, bis die Welt

egegeben iſt. Wenn Sie den Himmel lieber haben, ich ha
nichts dagegen, ich ziehe aber eine angenehme Erde vor. (Abg.
Richter: eine ſehr unangenehme Erde. Heiterkeir.) Früher kamen
Leute zu mir und ſagten, ich bin verkracht von oben bis unten,
können Sie mir ucht eine ſchöne Anſtellung in den Kolonien
eben. (Große Heiterkeit. Rufe bei den Soz.: Das ſind unſere
olonialhelden)) Das waren die Leute, die ſich früher für die

Kolonien intereſſierten, heute iſt die Sache anders geworden.
Wenn Sie die Sache einem anderen Konſortium übertragen
wollen, dann bitte thun ſie es, der Deutſchen Bank liegt an
dem Geſchäft r allzu viel.

Abg. a v. Stolberg (konſ.): Die Hauptſache iſt für mich,
daß die Bahn überhaupt gebaut wird, auf das „Wie“ kommt
es nicht ſo ſehr an. Die Kommiſſion wird ſchon das Rechte
treffen.

Lucke (B. d. L.): Jch bin für Kolonialpolitik aus volks-
wirtſchaftlichen Gründen, verlange aber hier eine genau fun-
dierte Berechnung. So lange dieſe nicht vorliegt, bin ich Geg-
ner der Vorlage.

Ofen Hie Borkage wird der Budget

(2. Leſung desArten des GeſehesSitzung tagbetr. die privateEalgs en Verſicherung

Ta zeſqn a. S., 26. April 1901.

Der Reichsta g,
der etwas beſſer, als in den voraufgegangenen Tagen beſetzt
war, erlebte am Mittwoch beinahe ſo etwas wie eine „große“
Sitzung. Auf der Tagesordnung ſtand nämlich die Vorlage
betr. die von Dar es Salaam nach Mrogoro,

uer die Vorlage betr. die Uebernahme der Zinsgarantie
ür dieſe Bahn ſeitens des Reiches. Man ſcheint an ſehr

hoher Stelle ſehr hohen Wert auf die Vorlage zu legen. War
doch Graf Bernhard Bülow ſelbſt zur Stelle. Faſt allſeitig
wurde der Entwurf mehr oder minder abfällig kritiſiert.

Jn wuchtigen und trefflichen, mit ſatiriſchen Ausfällen auf
das Treiben der Kanalfronde die in Preußen Kanäle
verweigert, in den oſtafrikaniſchen Wüſteneien aber Eiſenbahnen
bauen will geſpickten Reden geißelten Eugen Richter und
Bebel die Vorlage. Der alldeutſche Haſſe, der chriſtliche
Urteutone Arendt und der konſervative Graf Stolberg traten
ſelbſtverſtändlich für die Vorlage ein.

Heute ſteht die zweite Leſung des Geſetzentwurfs überdie privaten Gerſicherungs anſtalten auf der Tages-
ordnung.

m mDZDJJm Abgeordnetenhauſe
wurde geſtern der unter der Firma „Antrag Ring“ gehende,von den Konſervativen ausgearbeitete Geſepehewinſ auf obli
gatoriſche Einführung der ſaatichen Schlachtviehverſicherung

verhandelt. Nach dem Entwurf, an dem auch der deutſche
Landwirtſchaftsrat mitgearbeitet hat, ſollen die Provinzial-
verbände zum Träger der Verſicherung werden, d. h. ſie ſollendie Verſicherengheſalten errichten. die Verſicherungsbeiträge

ſollen zu Händen der Fleiſchbeſchauer gezahlt werden. Jhre
Höhe ſoll von der Anſtalt alljährlich nach der Höhe der im
Laufe des Vorjahres gezahlten Entſchädigungen (im erſtenſchätzungsweiſe) ſekgefer werden. tſchädigt ſoll der

volle Schaden werden, was ein Novum iſt, denn alle bisher
beſtehenden Verſicherungen leiſten nur Erſatz bis zu 80 Proz.
des Schadens. Verlangen die Agrarier etwas, ſo geht es
natürlich nicht ohne ſtaatliche Hilfe ab. Die Staatskaſſe 5
dann auch gehörig in Anſpruch genommen werden ſie ſoll
einen Beitrag von 25 Prozent zu den zu r Ent-
ſchädigungen gewähren. Die Debatte zeigte wieder einmal, wie
agrariſch das preußiſche Abgeordnetenhaus iſt. Obwohl ſogar
die Regierung durch einen Vertreter des Landwirtſchaftsminiſters
Bedenken äußerte, trat als einziger prinzipieller Gegner nur
der freiſinnige Abg. Dr. Krüger auf. Auch ein Nationalliberaler,
Herr Dippe, brachte Einwendungen vor, von einem anderen
Nationalliberalen, Herrn Weſtermann, wurde man aber ſofort
belehrt, daß ein Teil der Fraktion ebenſo auf dem Boden des
Antrags ſteht wie das mit den Konſervativen verbündete Zen-
trum. Der Antrag ging an eine Vierzehner- Kommiſſion. Die
nächſte Sitzung iſt Freitag. Auf der Tagesordnung ſteht ein
Antrag der Konſervativen auf Förderung der inneren Koloni-
ſation. Es handelt ſich aber nicht um Urbarmachung der
Lüneburger Heide, ſondern um das Auskaufen verkrachter
Gutsbeſitzer.

Eine Enthüllung über den Zolltarif.
Dem Leipziger Tageblatt wurde geſtern aus Berlin privat

telegraphiert:
Wie wir zuverläſſig erfahren, ſind im neuen Zolltarif, der

augenblicklich den Regierungen der Einzelſtaaten vorliegt fol
gende Vorzugsſätze vorgeſchlagen:

Für Roggen, Weizen und Hafer 5 M. (bisher
Roggen und Weizen 3.55, Hafer 2.80),

Was 2 .60)Gerſtenma l. 559 (360)anderes Mal (3.6BVohnen, Erbſen und Linſen Z (1.50)
8 pro Doppel Zentner.Für Stiere, Kühe und Kälber 5 M. bez. 5 u. 3 M. das St.)

ODcehſen 9 (20 M. das Stüch)
Schaffen I W. das StückSchweine S,„ m. das Stüch)pro Dovppel- Zentner Lebendgewicht.

Die gleiche Nachricht brachten auch die Magdeburgiſche Zei
tung und die Münchener Neueſten Nachrichten.

Das wird freilich nicht ganz ſo heiß gegeſſen werden, wiees gekocht worden iſt. Die ſüddeutſchen Regierungen ſollen
nämlich, wie ſchon geſtern berichtet wurde, nicht ſo ohne
weiteres gewillt ſein, den Jntereſſen Oſtelbiens ihren Handel
und ihre Jnduſtrie zu opfern. Während indes geſtern nur ein
unbeſtimmtes Gerücht meldete, die baieriſche Regierung wolle
ſich die Sache erſt mal beſchlafen, wird heute aus Karlsruhe
offiziös gemeldet, „daß ſüddeutſche Regierungen zu verſtehen
gegeben hätten, ſie wünſchten ein Votum in der Tariffrage erſt
nach eingehendem Studium und kolle e Beratungen, ſo
wie nach Anhörung ihrer Landesſachverſtändigen zu erlaſſen.
Eine Rückſicht auf die Kanalvorlage könne bei den ſüddeutſchen
Regierungen nicht mitſprechen.“

ine Erhöhung des Vertragszolles für Brotgetreide um ganze
zwei Mark für den Doppelzentner bedeutet eine Belaſtung der
brotverbrauchenden Bevölkerung, die ſich dieſe unter keinen Um
ſtänden gefallen laſſen dürfte. Dabei handelt es ſich, wohl-
gemerkt, um den Minimalſatz, der nur dann in Kraft tritt,
wenn es zum Abſchluſſe neuer Handelsverträge überhaupt kommt.

Kaum minder ungeheuerlich iſt die geplante Erhöhung des
Einfuhrzolles an Bohnen, Erbſen und Linſen von 1.50 Mk.
auf 3.50 Mk. für den Doppelzentner. Es ſind im Jahre 1899
von trockenen Hülſenfrüchten mehr als 130000 Tonnen im
Werte von mehr als 17 Millionen Mark nach Deutſchland ein
geführt worden. Sie ſind eine billige und nahrhafte Speiſe
und in vielen Gegenden ein Hauptnahrungsmittel des Volkes.
Ebenſo ſteht eine Verteuerung des Schaf und Schweinefleiſchesin Ausſicht. Auch die Echöhung der Zölle auf Mais und
Malz würde üreraus drückend empfunden werden.

Der ganze neue Zolltarif ſcheint darauf eingerichtet, das
ganze deutſche Volk auf Kartoffelkoſt zu ſetzen.

Wir warten mit Ruhe ab, wie ſich die mehr oder minder
erleuchteten Bundesregierungen dieſem Plane gegenüber ver

halten werden.
Das letzte Wort ſpricht doch das Volk.
Von Regierungsſeite werden freilich die Angaben der oben-

genannten Blätter dementiert. Die Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt
Mehrere Blätter bringen Angaben über einzelne angeblich ſchon
feſtſtehende Poſitionen des neuen Reichszolltarifs, der augen
blicklich den Regierungen der Einzelſtaaten vorliege. Wir ſind
zu der Erklärung ermächtigt, daß dieſe Mitteilungen falſch
ſind. Weder liegt der Entwurf Zum Zolltarif gegenwärtig den
Einzelſtaaten vor, noch ſind die Sätze der einzelnen Poſitionen
überhaupt ſchon feſtgeſtellt. Wer's glaubt
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Die Tolerauz kommiſſion begann am Dienstag die Beratung über den t 2 der Vorlage, welcher von S

mung der r Erziehung eines Kindes handelt. Abge
ordneter Gröber e kam zu dem überraſchenden luß,
den jetzt beſtehenden rr der diesbezüglichen un
im allgemeinen unverändert fortbeſtehen und nur na
Richtungen eine Aenderung eintreten zu laſſen, indem einmal
bei einer Vereinbarung der Eltern der Staat nicht weiter mit
zureden haben ſoll, und weiter beim Umzug von Eltern in
einen anderen Bundesſtaat das Geſetz de jenigen Staates Gel-
tung behalten ſoll, in welchem die eingegangen ſei. Die
Abgg. v. Vollmar (Soz.) und Schrader da
gegen beantragten, mit dem ganzen Wuſt veralteter tim
mungen aufzuräurnen und Beſtimmungen über die religiöſe
Erziehung eines Kindes nach Waßg der Vorſchriften des
B. G.-B. ausſchließlich dem Träger der elterlichen
überlaſſen, ſowie die ausdrückliche Beſtimmung, daß kein
Kind wider den Willen der Eltern zur Teilnahme
an einem ar P unterricht oder einem Go ſt
angehalten werden darf.
Abg. Kunert (Soz.) beantragt weiter, daß die Relgionin allen Schulen als ſSuelaimaätiage Unter
richtsgegenſtand in Fortfall zu kommen habe. Ueber
dieſe ganze Materie entwickelt ſich eine eingehende Debatte, die
am Donnerstag fortgeſetzt werden ſoll.

Wie Hunnenbriefe dementiert werden. Der Aachener
Volksfreund, ein Zentrumsblatt, hatte ſeiner Zeit einen Hunnen-
brief veröffentlicht; der Abſender hat jetzt das Blatt erſuchen
laſſen, zu melden: die Angaben des erſten Briefes ſeien nicht
wahr: der Brief ſei bloß zum Vergnügen geſchrieben worden.
Die Eltern des betreffenden Soldaten erhielten gleichzeitig fol
endes Dokument zugeſandt: „Bitte Sie gütigſt, den von
hrem Sohne falſch veröffentlichten Brief im Aachener Volks

freund mit Namensunterſchrift verſehen zurücknehmen zu wol-
len, da Jhr Sohn ſonſt beſtraft wird. Auf Befehl: O. Heeger,
Feldwebel der 2. Batterie.“

Krankheit und Siechtum wird für viele r n das
Reſultat ihrer Khakibegeiſterung ſein, wie es eben bei allen
kolonialen Kriegen der Fall iſt. Die Frankf. 8 meldet aus
Bremen: Ein großes Kriegslazarett fm die heimkehrenden ver
wundeten, kranken Chinakrieger ſoll hier errichtet werden.

Verbotener Maifeſtzug. Die Wilhelmshavener Poli-
z ei verbot den Maifeſtzug der Gewerkſchaften durch preußiſchesGebiet. Einen Schaden haben die Gewerkſchaften dadurch na

türlich nicht, ſie führen den Zug einfach durch oldenburgiſchesGebiet. Jm kleinen oldenbürger Ländchen hegt man kecne

Furcht vor den Gewerkſchaften.

Ausland.
Oeſtreich. Jn der geſtrigen Parlamentsſitzung brachten die

Sozialdemokraten einen Dringlichkeitsantrag ein, in welchem
die Regierung aufgefordert wird, den S 68 des Strafgeſetz
buches, welcher die Beſtimmungen über die Beleidigung derMitglieder des kaiſerlichen Hauſes enthält, ſofort n

Bei Begründung dieſes Dringlichkeitsantrages durch den Abg.
kam es zwiſchen der chriſtlich-fozialen und der

liberalen Partei zu derartig ſtürmiſchen Szenen, daß die Sitz
ung zeitweilig unterbrochen werden mußte. Der Präſident
Körber ſprach ſich gegen die Dringlichkeit des Antrages aus.
Abg. Pernerſtorffer äußerte bei ſeiner Begründung, es ſeiDienstag abend in einer ſozialdemokratiſchen Se ammlung

vom Regierungsvertreter angekündigt worden „Wer gegen den
Erzherzog Franz Ferdinand ſpricht, wird verhaftet.“ (Sen-
ſation.) Pernerſtorffer verlangt gleiches Recht für alle, der
Erzherzog könne klerikal ſein, müſſe aber kritiſiert werden dürfen.
Er ſei ein Agitator wie jeder andere.

Erzherzog Ferdinand, der künftige Thronfolger Oeſtreichs,
hatte ſich kürzlich ſehr ſcharf gegen die „Los von Rom“ Be
wegung ausgeſprochen, die er eine „Los von Oeſtreich“ Bewegung
nannte. Auch hat er die Protektion der durch und durch kleri-
kalen Schulvereine angenommen.

Der Bürgermeiſter von Wien, Lüger, ſucht ſein ſinkendes
Renommee durch Sozialiſtenfreſſerei wieder zu heben. Er hieltam Dienstag in einer chriſtlich-ſozialen Verſammlung des

chriſtlichen Arbeiterbundes eine längere Rede, in der alle chriſt
lich denkenden Leute zum energiſchen 22 gegen die Sozia-
liſten und gegen die Alldeutſchen aufgefordert wurden. Dieſe
Rebellen, ſo führte Lüger aus, gehören nicht in die Schule,
nicht in das Parlament und nicht in den Richterſtand; müßten
vielmehr heraus aus Oeſtreich.

Vom Krieg in Südafrika. Jn Kapſtadt wurden neun neue
Peſtfälle, darunter 4 bei Europäern, konſtatiert. Eine Kranken-
ſchweſter des Peſtſpitals iſt der Seuche erlegen. Ein Malaie,
welcher wegen Umgangs mit Peſtverdächtigen iſoliert werden
ſollte, leiſtete, unterſtüßt von Stammesgenoſſen, Widerſtand
gegen die Behörden, welche unverrichteter Dinge ſich zurück
ziehen mußten.

Die Verluſtliſte der Engländer in Südafrika vom 22. ds.
beträgt 4 Mann tot, 10 verwundet, 11 vermißt, 19 an Krank
heit verſtorben, 156 ins Lazarett gebracht.

Zum Krieg in China.
Die deutſche Militärjuſtiz arbeitet prompt. Geſtern iſt ſchon

der Mörder des Hauptmann Bartſch, jener Chineſe mit der
„wahren Verbrecher-Phyſiognomie, dem frechen Benehmen und
rohen Charakter“ vom Leben zum Tode befördert worden.

Jmmer noch mehr neue Verwicklungen in Sicht.
Aus Yokohama wird der Daily Mail gedrahtet, daß die

Koreafrage wieder akut zu werden drohe. Japan proteſtiere
entſchieden gegen die geplante franzöſiſche Anleihe, die es als
nachteilig für die japaniſchen Jntereſſen hält. Die japaniſche
Regierung werde jeden Plan entſchieden beanſtanden, der be
zwecke, den japaniſchen Einfluß auf Korea zu untergraben. Es
ſei Grund für die Annahme vorhanden, daß die Anleihe noch
nicht thatſächlich abgeſchloſſen ſei, obwohl der Abſchluß unmittel
bar bevorſtehe.

Farteinachrichten.
Parteipreſſe. Die Münchener Poſt wird ab 1. Juli in

eigener Druckerei hergeſtellt werden. ie Jnhaber der Firma,
die auch den Verlag des Blatts mit übernehmen, ſind die Ge
noſſen Birk Cohn und Pickelmann; die Geſchäf räume befinden
ſich von oben bezeichnetem Datum ab Wittelsbacherplatz

Gewerkſchaft
Die Ausſperrung der Berliner Schuhfabrik-LUrbeiter ſt

beendet. Jn einer Verſammlung am Dienstag beſchloſſen die
Ausgeſperrten, unter den in der Verhandlung vom 13. pril
ſeitens der Unterrehmer geſtellten Bedingungen die Arbeit
wieder aufzunehmen

Urlaub zur Maig Dem Vertrauensmann der g.
rumitglieder des Zentralverbandes der Brauer un

genoſſen wurde auf ſein an den Verband der -7 len
eipzigs und Umgegend gerichtetes Erſuchen um Freigabe des

1. Mai mitgeteilt, daß die Mitglieder der r ation der
as und UmUnternehmer, der ſämtliche Brauereien Leipz
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2 der Mai d. J. als Urlaubstag gänzlich, reſp. nicht nurauf Stunden, t ens men ünb dafür en hun
zahlung weder bean pri noch bewilligt wird.

d Folagn e Unterſchriften ſämtlicher Brauereibeſitzer reſp.
eren reter.Arbeitsniederle von Steindruckern in Hannover.33 Drucker und Ma Sulenmei er der Firma A. Moilling u. Ko.

ha rurſacht wurde dben i ndigung eingereicht. Ve ieſelbeunächſt wer einem kleinlichen Grunde e
ündigung des Gau- Vorſitzenden und Bevollmächtigten Buhlig,e uiekh de tens m gen e

a on fein orgegangen e Berufsgenoſſenwerben erſ ihre Kollegen Hannover in eitſpregender
ucht

Weiſe zu unterſtützen.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 25. April 10901.

Heute abend Verſammlung des Sozialdemo-
Kkratiſchen Vereins im Weißen Roß.

Generalſtreik.
Laut Beſchluß ihrer geſtrigen Verſammlung haben heute auf

den meiſten Bauten die Bau und Erdarbeiter die Arbeit
niedergelegt. Bis mittags 11 Uhr zählte man 246 ausſtändige
Bauarbeiter. Unter den ausſtändigen 95 organiſierten ſind
diejenigen eingeſchloſſen, welche infolge des Maurerſtreiks ſchon
arbeitslos waren. Der Ausſtand der Bauarbeiter erfolgte, um
die Maurer in ihrem ſchweren Kampfe zu unterſtützen. Dieſes
edle Beiſpiel von Solidarität verdient rückhaltloſe Anerkennung.
Hoffentlich wird es mit einem ſchönen Erfolge gekrönt. Die
Bauunternehmer benutzen in ihrer Verzweiflung die Lehrlinge
als Bauarbeiter. Die Eltern dieſer jungen Leute thun gut,
darauf zu achten, daß ihre Söhne nicht zu Arbeiten verwandt
werden, die für ſie infolge ihres jugendlichen Alters unbedingt
zum körperlichen Nachteil ausſchlagen müſſen. Kein Maurer-
meiſter darf die Lehrlinge zu den ſchweren Arbeiten zwingen,
die nur von kräftigen Bauarbeitern verrichtet werden können.

Zu der Aufhebung des Majfjeſtätsbeleidigungsurteils
ſeitens des Reichsgerichts bemerkt unſer Hamburger Partei-
organ

„Die Hunnenmedaille“ war ein erſtmals in der Wochen
plauderei des S Echo erſchienenes Gedicht be
titelt, das vom Volksblatt für Halle nachgedruckt wurde und
dazu führte, daß deſſen Redakteur Swienty wegen
Majeſtätsbeleidigung en drei Monaten Gefängnis ver-
urteilt wurde. Das Urteil erregte ſeiner Zeit allgemeines
Aufſehen, da in dem inkriminierten Gedicht mit keiner Silbe
von dem beleidigt ſein ſollenden Kaiſer Wilhelm lII.,
wohl aber von dem Hunnenkönig Etzel (Attila) die Rede
war. Die Hamburger Staatsanwaltſchaft unterließ es, gegen
das Hamburger Echo irgendwelche Schritte zu thun, und da
mit hat ſie, wie ieg klar zu Tage tritt, durchaus richtig ge
handelt, auch vom Standpunkte des Juriſten aus. Das Ge-
dicht enthält nämlich gar keine Majeſtätsbeleidigung, wie nun
auch das Reichsgericht anerkannt hat, ſelbſtverſtändlich in der
heutzutage unerläßlichen juriſtiſchen Umkleidung.

Das Hamb. Echo druckt dann die Reichsgerichts-Korreſpondenz
über den Gang der Verhandlung ab und ſährt dann fort:

Wir zweifeln nicht, daß das Landgericht nunmehr zur Frei
ſprechung Swientys kommen muß und wird. Dem Ver-
folgungseifer mancher Staatsanwälte gegen vermeintliche
Majeſtätsbeleidiger und auch der Auslegungspraxis der
Gerichte wäre endlich eine gewiſſe Grenze gezogen, von der
nur zu, wünſchen iſt, daß ſie auch innegehalten wird. Der
Autorität der Majeſtät um in den neuerdings beliebten
Ausdrücken zu reden wird wahrlich kein guter Dienſt
erwieſen, wenn die r Juriſten hinter jeder Bemerkung
über irgend einen lebenden oder toten oder gar fingSrenſnne gleich eine beleidigende Anſpielung auf Wil

elm II. wittern.
Das W welches doch für Sozialdemokraten

ßewis nicht eingenommen z nun wirklich das unhalt-
are Urteil aufgehoben. Hoffentlich beherzigt das Land-

gericht in Halle die in der Entſcheidung enthaltene Mah-
nung.

Das Erbbanurecht.
Der Magiſtrat iſt bereits dabei, ſeine r

Methode in die Wirklichkeit umzuſetzen. Er erläßt geſtern fol
gende Bekanntmachung

Die Stadtgemeinde Halle a. S. Leabſichtigt ihr am Böll-
berger Weg, nördlich der ſtädtiſchen Volksſchule und an denWein ärten gelegenes Land zur Errichtung von Gebäuden
mit kleinen See herzugeben und zwar im Wege der
Beſtellung von Erbbaurechten an dieſem Gelände

asſelbe iſt zunächſt in 8 Bauplätze eingeteilt, die eine
Straßenfront von 15 bis 18 Meter und eine Tiefe von 25
bis 30 Meter haben.

Aus den Bedingungen, unter denen die Hergabe erfolgen
ſoll, ſeien die nachſtehenden hervorgehoben: n

Es dürfen nur Vordergebäude, dagegen keine Hinter
oder Seitengebäude errichtet werden. Das einzelne Wohn
gebäude ſoll der Regel nach nicht mehr als 12 Wohnungen
enthalten. Keine dieſer Wohnungen darf er ſein als 3,
ausnahmsweiſe 4 Wohnräume einſchliegßzli üche. Jede
Wohnung muß mit einem beſonderen Abort verſehen ſein.

m übrigen hat ſich die Bauausführung ledigli nach den
eſtimmungen der Bauordnung zu richten.Die See nausbaukoſten trägt die Stadt Ge

meinde.
Das Erbbaurecht wird für den von 70 Jahren

beſtellt. Nach Ablauf dieſer Friſt gehen die auf dem Grund
ſtücke vorhandenen Baulichkeiten und Anlagen in das Eigen-
tum der Stadtgemeinde über. Die tadt- Gemeinde
ahlt dafür an den Erbbauberechtigten den vieren Teil des er eee die Baulichkeiten und
nlagen alsdann beſitzen.Der 8érbbauberechtigte hat an die Stadtgemeinde einen

ährlichen Zins zu zahlen und zwar 15 für denSuadratmeter der am Böllberger Weg und 10 Pfennige für
den Quadratmeter der an den Weingärten belegenen Bau

ellen.
ondere Wünſche, zum Beiſpiel wegen Errichtung vond ein größerer oder kleinerer Bau tellen

u. w. werden bereinvllligſt die t werden, wenn ſie
mit dem von beſ. Stadtgemeinde verfolgten Zwecke in Ein
klang zu bringen ſind.Bewerber wollen ſich an das Stadtbauamt, altes Rat-

us, Zimmer Nr. 23 wenden. Dort ſind auch die vVeblnan en erhältüch, liegen die Grundſtückspläne zu er
u Elnſiche aus und wird auf Anfragen Auskunft er

Wir San gar nicht daran, daß ſich Bewerber in großerAnzahl finden werden, die die Vorteile des Erbbaurechtt ein

Für die Linderung der Wohnungsnot kommt der
erſuch nicht in Betracht. lbſt zugegeben, man betrachtet

h nes a einen ine ren da durfte man
umpigen a uſern anfangen. in derartiDilettantismus darf von keiner Stadteerwaltig betrieben

werden, die verpflichtet iſt, einer ſo kraſſen Wohnungsnot, wie
wir ſie in Halle haben, zu ſteuern

Unterbrechung der Waſſerzuführung. Das Gas und
Waſſerwerk giebt bekannt, daß zur Vornahme von Arbeiten an

aupt S auf dem Steinwege c dendem

26. d. Mts., von abends 7 Uhr bis Sonnabend früh die
Waſſerleitung von der Thorſtraße bis Taubenſtraße abgeſperrt
werden muß. Jn den weſtlich von der Liebenauerſtraße, dem
Steinweg, der Neuen Promenade, der Poſtſtraße, der Alten
Promenade, der Geiſt- und Bernburgerſtraße gelegenen Stadt
teilen wird i de der Waſſerdruck ein geringerer ſein,
auch laſſen ſich an dieſem und dem folgenden Tage Trübungen
des Waſſers nicht vermeiden.

Ein Zuſammenſtofß; eines Motorwagens mit einem Fuhr-
werk erfolgte geſtern abend in der n e. Das Fuhr-werk erlitt ſtarke Beſchädigungen. Die Betriebsſtörung dauerte
ungefähr eine Vierteiſtunde.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Der über-
aus Erfolg, den Björnſons Drama Ueber unſere Kraft
hier bei Publikum und Preſſe gefunden, veranlaßt die Direktion,
die beiden Teile des Werkes nochmals an einem Abend zu
eben. Die geſtrige Aufführung fand wiederum ein ausver-
auftes Haus. Es iſt daher die Wiederholung auf morgen,

V angeſetzt; dieſelbe findet jedoch im Abonnement ſtatt.
)as Benefiz für Herrn Eugen Gura Aufführung des Volks

ſtückes Der Meineidbauer iſt auf Sonnabend verlegt.
Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Am Freitag

geht Georg Engels: „Der Ausflug ins Sittliche“ zum letzten
male in Szene. Sonnabend findet die Benefiz- Vorſtellung für
Herrn Auguſt Weber ſtatt und gelangt Ernſt Alberts gklnier
Novität „Paſtors zweite Frau“ zum erſtenmale zur Aufführung.
Das Stück iſt bereits erfolgreich über mehrere Bühnen gegangen
und bietet dem Benefiziaten reichliche Gelegenheit für Ent-
faltung ſeines ſchönen ſchauſpieleriſchen Könnens. Dieſem
Stücke voran geht zur Eröffnung des Abends Walther Schmidt
Häßlers beifällig aufgenommenes Dramolett „Herbſt“.

O Ammendorf. 150 Bergarbeiter ſtehen auf der
Grube von der Heydt ſchon ſeit Montag in Streik, weil die
Akkordlöhne für das Gedinge, die jetzt außerordentlich niedrig
ſind, auf Verlangen der Bergarbeiter nicht erhöht wurden.
Heute nachmittag finden abermals Verhandlungen ſtatt. Man
glaubt, daß ſich eine Einigung erzielen läßt.

[D Aue. Gemeindeverſammlung. Für Freitag, den
26. April, abends 7 Uhr, im Diana Saal hat die hieſige Ge-
meindebehörde eine Verſammluung einberufen; in dieſer Ver
ſammlung ſoll über eine Abänderung des Beitrages zu den Paro
chiallaſten beraten bezw. beſchloſſen werden. Da unter Parochial-
laſt hauptſächlich Schullaſten zu verſtehen ſind, haben auch die
Arbeiter ein Jntereſſe an dem Ergebnis der Verhandlung. Die
hieſige Arbeiterſchaft hat ja leider bei ähnlichen Anläſſen zwar
noch nicht viel Jntereſſe bekundet, aber vielleicht tragen dieſe
Zeilen dazu bei, dem Jndifferentismus etwas Einhalt zu thun,
der Arbeiter muß ſich um alles kümmern, wo ſeine Jntereſſen
in Frage kommen, und dies iſt hier der Fall. Alſo, gehe jeder
Arbeiter und insbeſondere jeder Parteigenoſſe in die Verſamm
lung! Es hat jeder die Einladung unterſchreiben müſſen, die
Einladung iſt prompt beſorgt worden, alſo Ausreden, „ich habe
nichts gewußt“, ſind hinfällig.

A Greppin. Arbeiterriſiko. Durch elektriſchen Strom
getötet wurde am Dienstag der 19 jährige Grubenarbeiter Aug.
Radloch aus Wolfen bei Bitterfeld. Derſelbe war mit no
mehreren Arbeitern mit dem Transport des Baggers auf der
Grube Hermine beſchäftigt, wobei der Schornſtein der Maſchine
mit einer elektriſchen Leitung in Berührung kam. Jnfolgedeſſen
wurde der Strom ar ie Maſchine geleitet. Radloch war
ſofort tot. Einem glücklichen Zufall iſt es zu danken, daß nicht
noch größeres Unglück geſchehen iſt.

rfurt. Ein neues Erfurter Urteil! Die Tribüne
ſchreibt: Unſer früherer Redakteur Genoſſe Levy, deſſen Auf-
ſehen erregende Verurteilung wegen Majeſtätsbeleidigung zu
1 Jahr Gefängnis noch in friſcher Erinnerung ſteht, iſt am
Mittwoch von derſelben Strafkammer abermals zu 3 Monaten
Gefängnis verurteilt worden. Ein Pfarrer Eichhorn aus
Martinroda fühlte ſich durch einen Artikel unſeres Blattes vom
23. Auguſt 1900 beleidigt, in welchem ein Unglücksfall, der
ſein 16 Jähriges Dienſtmädchen beim Holzſpalten betroffen hatte,
mitgeteilt und gloſſiert wurde. Unſer Gewährsmann hatte bei
Abfaſſung des Artikels den Jrrtum begangen, den Pfarrer fürden Unſan des Dienſtmädchens verantwortlich zu machen, wäh-

rend erſterer ſich zu der Zeit auf Reiſen befand und ſeine Frau
die in dem Artikel mitgeteilten Anordnungen getroffen hatte.
Genoſſen Levy trifft nun das traurige Los, nach gänzlicher
Wiederherſtellung von ſeiner ſchweren Krankheit 1/4 Jahr
hinter Gefängnismauern zuzubringen und das wegen Hand-
lungen, die ihm ſicher von der Volksmeinung nicht als Vergehen
angerechnet werden.

Magdeburg. Der Mai-Feſtzug, den unſere Partei-
genoſſen geplant hatten, iſt wie zu erwarten von der
hieſigen Polizeibehörde verboten worden. Es ſei „aus der Ab-haltung des Nufzugs Gefahr für die öffentliche Sicherheit und

Ordnung zu befürchten“. Schrecklich, wie leicht die öffentliche
Sicherheit durch Sozialdemokraten geſtört werden kann.

Kriegsgericht der 8. Diviſion.
Halle a. S., 24. April 1901.

10 Pfennige 5 Tage Gefängnis. Der Musketier Dett-
mar vom 72 er Jnfanterie er hatte am 19. März aus
der offen ſtehenden Ladenkaſſe des Kantinenwirts in Torgau
ein 10-Pfennigſtück entwendet. Er war geſtändig, will in Not

ehandelt haben, wurde aber zu 5 Tagen Gefängnis verurteilt.Per Antrag, ihn in die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes zu

verſetzen, wurde abgelehnt.
Ebenfalls hohe Strafe wegen eines kleinen Objekts er

r der Gefreite Max Dörin g. und der Musketier Ernſt
hade vom ſelben Regiment. Beide ſind ſeit Oktober 1899

Soldat, bisher unbeſtraft, haben ſich gut Sehr und werden
des und vollendeten ſchweren Diebſtahls beſchuldigt.
Sie ſollen am 4. und 9. März d. J. aus einem Schrank der
Lehrerſtube in der Kaſerne dem Musketier Lehrer Schmidt ein
Stück Blutwurſt, dreiviertel Pfund ſchwer, entwendet und ver
ſucht a mittels eines falſchen noch andere
Gegenſtände zu entwenden. ung erzählt, er habe am
9. März nur ein Stückchen trockenes Brot und kein Geld mehr
gehabt. Er habe gewußt, daß Lehrer Schmidt immer Pakete
bekam, weshalb er mit einem auf dem Kaſernenhofe gefundenen
Schlüſſel an Schmidts Schrank ging und öffnete. Als er das
Stück Wurſt genommen hatte und damit weggehen wollte,
wurde er ertappt und mußte die Wurſt wieder hergeben. Thade
wurde ebenfalls ertappt, als er ſich an einem Schrank in der
Lehrerſtube zu ſchaffen machte. Er habe, ſo behauptete er, mit
dem Durcheinanderwerfen der Sachen nur einem Lehrer einen
Schabernagck ſpielen wollen. Das Urteil lautete dem Strafau-
trag gemäß auf 2 Monate Gefängnis und Verſetzung in die
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes.

Erklärung.
Jn der letzten Nummer des Correſpondent, des Organs der

Verbandsbuchdrucker, heißt es in dem Verſammlungsbericht
über die Sitzung des Kartells am Karfreitag mit Bezug auf

t Ta der 5 den Sizon am Tage vor der betreffenden Sitzung
lichte der Redakteur Weißmann einen, wie man vermutete,
auf Jnſpiration zurückzuführenden Artikel im Volks

atte, worin „im Intereſſe des Friedens und der Einigkeit
lleſchen Arbeiterſchaft dringend gewarnt wurde, in

eine Behandlung dieſer Frage einzutreten und weiter dem
jenigen Delegierten ein Verdienſt zugeſprochen wurde, derden Mut fände, kurzerhand Uebergang zur Tagesoebnune

S rer Lanthaft Sucht, am helllichten Tage Geſpenſt
n ihrer kran en Sucht, am he ten e penſterſehen, ſobald es ſich um uchdrugkerangelegenheiten ndelt,

haben meine Kollegen ſofort „gewittert', daß mein Artitel
inſpiriert ſei. Jch erkläre, daß ich weder mit einem Dele-
gierten oder des Gewerkſchaftskartells, noch
mit einem der örtlichen Parteileitung angehörigen Genoſſen
vor Veröffentlichung meines Artikels auch nur ein Wort über
die Angelegenheit gewechſelt habe. Der Genoſſe Thiele, den
man als „Jnſpirator“ des betr. Artikels vermutete, erklärte ſich
mir und ſo viel mir berichtet wurde, auch
in der betr. Sitzung, ausdrücklich gegen meinen Vorſchlag auf
Uebergang zur Tagesordnung. as hindert jed denBerichterſtatter des Corr. nicht, immer noch von einer Jnſpi
ration zu faſeln. Gegen derartige Argumente iſt ſchlecht an-
zukämpfen, man legt ſ höchſtens als haaſtuß. einer gereizten
Phantaſie zu dem übrigen, was dieſe Phantaſie ſchon gezeitigt
hat. Jch möchte nur an dieſer Stelle die von mir ſchon
mündlich wiederholt betonte Mahnung an meine Kollegen
richten, ſich einmal recht eindringlich zu überlegen, ob ſie
wirklich, an den langjährigen Konflikten zwiſchen ihnen und
der Halleſchen Partei gänzlich unſchuldig ſind.

A. Weißmann.

Aus dem Reiche.
Berlin. Hinrichtung. Der Raubmörder Krüger, welcher

am 17. Junſ v. Js. auf der Chauſſee zwiſchen Hirſchfelde und
Weſendahl den Maurer Thiele ermordet und beraubt hat, iſt
heute früh im Gefängnis zu Plötzenſee hingerichtet worden.

eißfzen. Ein Oberlehrer als Sittlichkeits-
verbrecher. Der Oberlehrer Herberger iſt am Dienstag
verhaftet worden. Er hat ſich an Schulkindern im Alter von
729 Jahren unſittlich vergangen und zwar ſoll er ſein ſchänd-
liches Treiben ſchon längere Zeit ausgeführt haben. Die
Sache kam bei der zu Oſtern e Verſevung der Schul
kinder ans Tageslicht. Eins ſeiner Opfer, ein Mädchen, das
noch ein weiteres V zu H. in die Schule gehen ſollte, teilte
ſeinen Eltern das Geſchehene mit, um nicht wieder bei dieſem
„netten Jugenderzieher“ in die Klaſſe gehen zu müſſen. So-
fort angeſtellte Recherchen ergaben, daß vorläufig noch drei
weitere gleichalterige Mädchen in Betracht kommen. H. iſt ver
heirathet und hat ſelbſt ſchon erwachſene Kinder.

Tilſit. Raubmord. Der in den achtziger Jahren ſtehende
praktiſche Arzt Dr. Heidenreich iſt in ſeiner Wohnung mit einem
Stich im Halſe tot aufgefunden. Als Mörder iſt der aus Jnſter
burg gebürtige Tapezierer Foermer ermittelt. Er hat die That
eingeſtanden. Die Uhr des Ermordeten und 800 Mark wurden
im Ofen in Foermers Wohnung vorgefunden.

Gumbinnen. Selbſtmord eines Gattenmörders.
Ein Windmühlenbeſitzer ſteckte ſeine Mühle in Brand, worauf
er ſich ertränkte. Man bringt dieſen Selbſtmord in Verbin-
dung mit dem vor kurzem erfolgten plötzlichen Tode ſeiner
Frau, nachdem man bei der FWeerwd der Leiche Arſenik fand
und mutmaßte, daß der Gatte den Tod ſeiner Frau verſchuldet
habe.

Düſſeldorf. Verurteilter Offizier. Wegen Entfer-
nung von ſeinem Truppenteile und Gehorſamsverweigerung
verurteilte das wen s der 14. Diviſion den Leutnant

fäBielitz vom 3. weſtfäliſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 96 in
Köln zu vier Monaten

Vermiſchtes.
Selbſtmordverſuch im Schwurgerichtsſaale. Das

Lrakauer Schwurgericht verurteilte zwei Meuchelmörder zum
Tode. Einer der Verurteilten ſtieß ſich ein ihm von ſeiner
Fran heit t seſteckes Meſſer in die Bruſt, verwundete ſich
aber nur leicht.

Ertrag der Spielhölle von Monaco. Die ſoeben ver
öffentlichte diesjährige e von Monte Carlo ergab
im Vergleich mit dem vorigen Jahre eine Abnahme von 60000Mark. Die Geſamt Einnahmen betragen 19 104 000 Mark. Die

Dividende iſt um 8 Mark geſunken, bekommt doch der Fürſt
ſegt jährlich 1400000 Mar Gren 1 Million Mark, die er
rüher erhielt. Albert von Monaco ſind außerdem weitere

500000 Mark für die Erhaltung ſeiner Leibgarde zugeſtandenworden ſowie die Bezahlungen der Ausgaben des So
Fürſt Albert verdankt ſeine Einkünfte einem der abſtoßendſten
menſchlichen Laſter.

Ueberfall. Jn einem Dorfe bei Chartres drangen in
einer der letzten Nächte zwei Landſtreicher in das Haus eines
Landwirts, der abweſend war, und töteten die fünf ſchlafenden
Kinder. Der heimkehrende Vater wurde von den Mördern
niedergeſchlagen und ſchwer verwundet. Die Verbrecher ent
flohen unter Mitnahme einer größeren Geldſumme und zahl
reicher Wertgegenſtände.

Durch Revolverſchüfſſe wurde in Prag der Stadtver
ordnete Paruzek von einem ehemaligen Angeſtellten auf offener
Straße getötet. Der Mörder iſt verhaftet. Er geſtand, die
That aus Rache ſeiner Entlaſſung verübt zu haben.

Wallfahrer als Einbrecher. Vor Wochen wurde in der
Adminiſtration unſeres Krakauer Parteiblattes Naprzod einge-
brochen. Die Polizei fand die Thäter nicht. Du iſt es ge
lungen, die Einbrecher zu erwiſchen. ernrkg iſt das nicht
der Findigkeit der Polizei zu danken, ſondern einem Zufall, indem Spige Genoſſen das Geſpräch der Einbrecher belau chten.
Die Diebe, es ſind fünf an der Zahl, waren, nachdem ſie den
Einbruch verübt hatten, nach Kalwarya, dem berühmten Wall-
fahrtsort, gepilgert und hatten dort für das Geld des Daprz aeinige Meſſen leſen laſſen. Offenbar glaubten ſie dann, daß

ihnen der Diebſtahl verziehen ſei und waren gar zu unvor
ſichtig. Die frommen Diebe befinden ſich in Haft.

Fiat justitia, pereat mundus erechtigkeit“ mußein, wenn auch die Welt darüber zu Grunde geht. So dachte
as re zu Troppau und verurteilte ein vierzehn-

jähriges Mädchen, welches einem kleinen Kinde ein Brot
n hatte, zu drei Jahren ſchwerem Kerker. Dort
ſoll das Kind in Geſellſchaft von Dirnen und alten Diebinnen
gebeſſert werden.

Fehte Nachrichten.
Aachen, 25. April. Auf der Grube „Nordſtern“ bei

der gert fand geſtern eine Exploſion ſtatt. 2 Bergleute
ind tot, 11 ſchwer verletzt.

London, 25. April. Aus Tientſin wird gemeldet: Die Eng
länder haben 19 Geſchütze und eine große Menge Munition,
die in der Nähe von Schanheikwan verſcharrt waren, entdeckt.

Quittung.
1.50 Mk. vom Skattiſch der Gerber für die ſtreikenden Maurer

erhalten und nicht für den Arbeitgeber-Verband für Annoncen.

Verantwortlicher Redakteur: A. Weiſtmann in Halle.

t



Weissemfels.
Sonnabend den 27. April abends 8 Uhr in Gaſthof Zur Reichskrone

öffentliche Volksversammlung.
e an 1. Die Gewerkſchaftsbewegung und ihre Ziele.

Referent: Genoſſe Stnheklen aus Ptenburg 2. Diskuſſion u. Verſchiedenes.
Zu dieſer Verſammlung ſind alle Ärbeiter und Arbeiterinnen der

hieſigen beiden Papierfabriken eingeladen. Der Einberufer.

Stöss em.
Sonntag den 23. April nachm. 2*/, Uhr in Garten des Herrn Hermann ZſchögStößen

öffentliche Volksverſammlung.

Tagesordnung: Die Brotwucherpolitik. Referent: Reichstags-
abgeordneter Ad. Thiele. Halle a. S.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Einberufer.

Tagesordunng:

gr. öffentl. Maurer
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Freitag den 26. April abends 6/, Uhr im Saale des Neuen Theaters,

Versammlung.
1. Die Lage des Streiks. 2. Verſchiedenes.Die Kollegen werden erſucht, Sleich nach Beendigung der Arbeit

Große Ulrichſtr

recht zahlreich zu erſcheinen.

Sozialdem. Verein Ane.
Sonnabend den 27. April er. abends 8 Uhr im „Deutſchen Kaiſer“

Verſnmumutlung.
Tagesordnung: „Warum ſollen die Arbeiter den 1. m m 7Referent Genoſſe L eopolät, Jeitz. Gäſte freien Zutritt.

Achtung!
Sontag den 28. April vormittags 1l Uhr in Reſtaurant Preßlers Berg

öffentliche Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Wahl des Sektionsvorſtandes. 2. Quartals-bericht. 3. Serſchtedenes

Zahlreichem Erſcheinen der Brauer ſieht entgegen Der Einberufer.

Achtung, Brauereihilfsarbeiter u. Kutſcher.
Sonntag den 28. April nachm. 4 Uhr in Faulmanns Reſtaurant, Unterberg 12,

öffentliche Verſammlung
Tagesordnung: 1. Wahl des Sektionsvorſtandes. 2. Quartals-

bericht. 3. Verſchiedenes.
Zahlreichem Erſcheinen der Brauereihilfs ar und e ſieht

entgegen r EinberuferVerein Deutſcher Schuhmacher, Weißenfels.

Sonnabend den 27. April in der „Zentralhalle“

Mi itgliederversammlumg.
Tagesordnung: Abrechnung vom Quartal. 2. Die Untern ungsfrage in der antenzuſchußtaſe betr. ber Wöchnerinnen. 3. Dis

n geber g Arbeitsnachweis. 4. Verſchiedenes.
Wegen der e keit der Tagesordnung iſt es notwendig, daß die

Mitglieder zahlreich erſcheinen. ie Ortsverwaltung.

Zentral Kranken u. Sterbekaſſe

der Tiſchler, Halle.
Sonnabend den 27. April abends Uhr im Saale der Moritburg,

Harz 5mitglieder Oersammlung.
Tagesordnung: 1. Rechnungslegung pro 1. Quartal.

2. Unſer bevorſtehendes Vergnügen. 3. Verſchiedenes.
Die Ortsverwaltung.

Ortskrankenkaſſe für das Steinſetzergewerk.

Sonntag den 28. April nachm. 4 Uhr im „Weißen Roß“,Gei raſte 5,

Generul-evrſnmmlung.
Tagesordnung: 1. Abnahme de gahresrechnung. 2. Wahl von

Vorſtandsmitgliedern und des Kaſſierers. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

Zentralverband der Zimmerer.
Zahlstelle Merseburg.

Zu dem am Sonntag den 28. April er. abends 8 Uhr in der„Funkenburg“ ſtattfindenden

III. Stiſtungsfeste.
unter gefälliger Mitwirkung der Geſellſchaft Strzelewiez, Berlin,
ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.

e as r
Sonntag den 28. April im Müllerſchen Lokal

Abendunterhaltung des Pfeifenkluhs KrethaRaundorf.

Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

urBureau
n den Aatſerſa ca 1. Stock, iſt täglich von 1012 Uhr vormittags und

5 Uhr nachmittags geöffnet. Anmeldeſchluß 3. Mairöffuung der Ausſtellung: Mittwoch den 8. Rai 190! urgs. 0 Uhr

Echt Emmenthaler h hkäöe,Paul Elstoer. Theissen, i nempf. zu ganz beſonders bill. Preifen r e S r
ſämtliche Farben, Friſchen Quark e.
trocken u. ſtreichfertig, W empfiehltowie acke, Emil Meisaner., G. Sehslors Maehf.

el A. ſ. w. Michaeliskirchhof e 6.
Verlag und für die Inſerate verantwortich: Auguſt Groß Dre der Halleſchen Genoſſenſchatts Buchdrucerei G. m. b. H) Halle a. S.

Brauer!

Die Streik Kommiſſion.

bewährte Fabrikate

für Männer, Frauen u. Kinder

Schmeerſtraße 27.

zu T Preiſen.

Nach Probestiefel Auswahlsendung,.

Achtung, Schlesier!
Alle Schleſier von Theißen, Granag,

Aue und Umgeg. werden zu einer
Beſprechung

behufs de eines Vereins zu
onntag den 28. April nachmittags

4 Uhr im Deutſchen ar eingeladen.
Mehrere Schleſier.

Stadt-Theater in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Freitag den 26. April

abends 74 Uhr
220. Vorſt. im P.-A. 150. Abonn.-Vorſt.
4. Viertel. Farbe: blau.ueber unſere Kraft.

(1. und 2. Teil.)

Sonnabend den 27. April 1901
abends 7 Uhr

221. Vorſt. i. P.-A. 70. Vorſt. auß. Abonn.
1. Viertel.
Der Meineidbauer.

Volksſtück mit Geſang in 3 Akten von
L. Anzengruber.

Thalia- Theater.
Freitag zum letzten MaleDer Ausflug ins Sittliche.

Sonnabend: Benefiz Weber.
von W. Schmidt Häßler.Herbst, Hierauf zum J. Male: Neu!

Paſtors zweite Frau.
Luſtſpiel in 3 Akten von Ernſt Albert.

Beamtenbillets ſind Sonnabend zum
letzten Male giltig.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Mr. C. Reinseh mit ſeiner großen

Original-ZirkusSzene. (Schulpferde
in allen angarten der hohe Schule
und dreſſ. Doggen.) Die Kietfer-
Truppe (fünf Perſonen), Elite-Partere-Gymnaſtiker. Freres Grisse. Bra-
pour Kraft Akrobaten. Die Geſell-

Katzen Ausſtellung
Zaſt Sapin, Pantomimen-Darſteller.
(Vor dem Barbierladen.) Brothers
Feruando, Equilibriſten auf dem
ſchwebenden Trapez. Das Aldöw-
Theo Trio muſikaliſch elektriſche
Fantaſten. Die drei Schweſtern
Walden das „Nordſterntrio“,
Tanzſängerinnen. Fräulein Nuseha
HMeitta Geſangs Soubrette.Herr W Zimmermann Ori-

ginal- Geſangs Humoriſt und Kom
poniſten- Darſteller

Schlachte- Feſt.

Be ginn s Uhr.

Karl Baehmanu,
e Triftſtr. 37.
Anſt. Schlafſt. offen Kellnerſtr. 10, J,

Ende gegen 11 Uhr.
Freitag

P. HaHalle a. S.,

Fahrrädern
ſowie ſämtliche J und Zubehörteile zu

äußerſt billigen Preiſen.
Kein Laden, deshal

Tourenrad von 130 M. an.
traßenrenner vonErſtelaſſigt Nähmaſchinen.

er ar 2.Empfehle mein außerordentlich großes Lager von

ohne Konkurrenz.
Reparaturen an allen Teilen unter verſönlicher

Leitung gewiſſenhaft und preiswert.

Apollo-Theator,
Direktion: Fr. Wienle.

Gänzlich neuer Spielplan!
7 Damen-Nummern 7T.

ars Larsen Sisters, Kunſt-
Turnerinnen am dreifachen Reck.
Original -Noranas, dreſſ. Kakadus,
Arras-Papageien u. ſ. w. martin
FrankK. Hum. Hedwig Wagner.
Liederſängerin. 3 reizende Babys,
Spring- otpourri. Lena Wella,
Soubrette. Toni und Magda
Maroseh, Geſang- und Tanz -Duett.
Tiechy Trio, Flammenmenſchen und
diaboliſche Grotesque-Pantomime.

Anfang 8Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Von Dienstag abend
täglich auf allgemeinen Wunſch:

deutſchel

Freud und Leid in TheaterBurean.
Mit vollſtändig neuer Beſetzung. FSteilige Matratzen,

ſehpollo-Jheater

ei SeeTäglich abends 8 Uhr
Spezialitäten Vorſtellung.

Auftreten von nur Kunſtkräften
Ranges.

Die Direoktiom.
Freitagehe Feſt.

Oluss,galcbſrehe 42.

tag Feſt.t 2.Freitag
Schlachte Feſt.

Vr. Buchwaild,
Beeſenerſtraße Nr. 4

große

h

b ras
J. anAdvokatenſtraße 9 a.

Freitag un Feſt.Franz Heilmann,zZeitz, Nikolaiſtraße 6

itag W SchlachtefeII. Zeitz hege
Morgen Freitag fr. Wurſt u. Bratwurſt.

F. Rermieh, Zeitz, Mittelſtr.
Sonnabend Sſch el a 4 t e fe ſt.
Adolf Stengel, Zeitz, Kalkſtraße 11.

Jmpfe täglich v. 2--3 Uhr
nachmittags.

Dr. Ziegner, Halle-Giebichenfſtein.

„Volldamptfl“

e wühnteJ probieren.tück 5 Pf. WSroiarVielzke Zielen Jnprt

(Ecke Thalia-Theater).

handlich und bequem, bedeutend
längere Haltbarkeit, kein Staub, kein
Schmutz kein Ungeziefer mehr, be
beſter Arbeit zu dem billigen Preiſe
von 35 Mk. pro Stück, liefern ſtets
Godr. Kropponstädt, sr Rirkerſt.!.

Speisekartoffein,
Auguſter, Neuſtädter, Mag.

X bonum e. auch frühblaue Saat-
x kartoffeln hat uoch am Tr

Cin großer Poſten Reſter
ſind wieder eingetroffen.

Marie Hellmann, Teuchern.
Kinderwagen mit Gummireifen zu

verkaufen Bertramſtr. 22, H. II.
Sporiwg en zu verkaufen

Südſtraße 2, II.Mäadch chen für echte Ar

loiib un Plnner, übte aſte

Hchultorniſter
empfiehlt die

Volksbuchhandlung
Ranniſcheſtr. 3.
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